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Der Geburtstag
des Führers

wieder ein Festtag der deutschen Mutter
München. 17. April.

Der stellvertretende Gauleiter Nippold
teilte am Dienstag abend mit, daß der Ge¬
burtstag des Führers im Tradrtions-
gau München - Oberbayern  wie im
vorigen Jahr nicht mit großen Feiern und
Paraden , sondern auf echt nationalsozialisti¬
sche Weise als Festtag der deutschen
Mutter  begangen werden soll. Im Kreis
München allein werden etwa 14000
Mütteri mA ltervonüberbOJah-
ren gefeiert und bewirtet  werden.

Mr hmterlW seiner
mit io«ovo Mark

Hahnau, 17. April.
Während einer Gedenkfeier für den vor

einigen Monaten verstorbenen Papier¬
fabrikdirektor Carl Hopp  wurde vor der
fast vollzählig anwesenden Belegschaft das
Testament  des Berstorbenen bekannt¬
gegeben. Der Berstorbene hat mit seinem
Testament unter dem Namen „Carl -Hopp-
Etiftung " 100000 Mark für die
Belegschaft  der Papierfabrik hinter¬
lassen. Die Halste der Stiftung ist als
Beihilfe  an die Arbeiter der Fabrik für
Betriebsferien  ausgesetzt . Die Auf¬
teilung erfolgt in der Form, daß jährlich
k v. H. Amortisation des Kapitals und die
Zinsen als Beihilfen gezahlt werden, so daß
jährlich mindestens 4500 Mark zur Aus¬
zahlung gelangen. Ferner sorgt die Stiftung
nach dem Willen des Verstorbenen auch für
arbeitsunfähig gewordene Angestellte. Ihnen
soll ein freies Wohnrecht  bis an ihr
Lebensende in den Werkswohnungen ge¬
sichert kein.

Tie Perpierfabrik ist das größte Unter¬
nehmen der Stadt . Sie beschäftigt über
1000 Arbeiter  und Angestellte. Zu
Ehren des verstorbenen Direktors, der über
seinen Tod hinaus auf das Wohl seiner
Belegschaft bedacht war , wurde im Garten
t>er großen Werksanlagen eine Büste  ent¬
hüllt.

Provinzialwahlen
in Holland

Erfolge der nationalsozialistischen Bewegung

«lg. Amsterdam. 17. April.
Die mit großer Spannung erwarteten

Wahlen zu den niederländischen Provinzial¬
landtagen begann am Dienstag in den Ost¬
provinzen Drcnte und Overysssel.  Bei
ungleich stärkerer Wahlbeteiligung als im
Borjahre haben die Wahlen den alten Par¬
teien starke Einbußen, neuen Gruppen, ins¬
besondere der NationalsozialistischenBewe-
aung aber beträchtliche Erfolge gebracht.

Das Renette in«Me
Der Völkerbundrat hat die französisch-britisch¬

italienische Entschließung, in der behauptet
wird, daß Deutschland gegen internationale
Verpflichtungen verstoßen hätte, bei Stimm¬
enthaltung Dänemarks angenommen. Damit
hat der Völkerbund sich die ihm nicht zustehende
Rolle eines Gerichtshofes angemaßt.

Die Verteidiger im Memekländerprozeß
haben die Kassationsklage für sämtliche An¬
geklagten eingcbracht.

Bei den Provinzialwahlen in Holland haben
die alten Parteien starke Verluste erlitten. Die
nationalsozialistischen Holländer haben große
Erfolge zu verzeichnen.

Aus Pommercllcn werden weiter« deutsch¬
feindliche Ausschreitungen gemeldet. _

Reichsminister Dr. Goebbels wird am
Samstag , den 20. April, mittags von 12 bis
12.10 Uhr über alle deutschen Sender zum
Geburtstage deS Führers sprechen. Die Rede
wird abends von 20 bis 20.10 vbr wieder,
»olt.

Aeberhebliche Anmaßung des Völkerbundsrates
Französischer Entschlietzungsentwurf bei Stimmenthaltung Dänemarks angenommen

KI. Genf,  17. April.
Mittwoch, kurz vor 13.30 Uhr, hat der

Völkerbundsrat die von Frankreich, Groß¬
britannien und Italien eingebrachte Ent¬
schließung, in der behauptet wird, daß
Deutschland durch seinen Schritt vom 1k.
März gegen die Pflichten, die allen Mit¬
gliedern der internationalen Gemeinschaft
auserlegt sind, verstoßen hätte, mit den
Stimmen alle , im Völkerbunds¬
rate vertretenen Mächte bei
Stimmenthaltung DänemgrkS
angenommen.

Mit einer Anmaßung, die ihresgleichen in
der Weltgeschichte nicht findet, hat damit der
sogenannte „Völkerbund" ein Urteil
ausgesprochen . das zu fällen er
niemals das Recht hatte.  Nirgends
ist im Völkerbundsstatut festgelegt, daß er
Richter zu sein habe über irgendeine Frage;
niemals bisher hat er auch dieses Richter¬
amt übernommen, obwohl es Vertragsver¬
letzungen mehr als genug gibt seit dem Be¬
stehen der Genfer Einrichtung. Der Völker,
bund hat kein Wort der Verurtei¬
lung gefundenfür die vertrags¬
widrige Besetzung Frankfurts
und desRuhrgebietsinden  Jahren
1921/22; er hat kein Urteil gefällt
über die Besetzung Korfus durch
Italien  im Jahre 1923; über die Be¬
setzung des Memellandes durch
litauische Truppen  im Jahre 1923
und die bis heute andauernden
Vertragsverletzungen durch Li¬
tauen;  kein Wort der Verurteilung für
das Vergehen Italiens in Oester¬
reich . das die vertragswidrig«
Errichtung einer Privatgarde
Starhembergs  nicht nur geduldet, son¬
dern auch mit finanziellen Mit¬
teln unterstützt  hat ; kein Urteil über
Paraguay oder Bolivien, die seit Jahren im
Kriege miteinander liegen, und vor allem
nieeinWortiiberdieAufrüstung
Frankreichs und seiner Verbiin-

.deten,  die durch den Vertrag von Ver¬
sailles zur Abrüstung verpflichtet waren.
Sein Beschluß vom Mittwoch zeigt, daß er
nichts anderes ist, als ein Werkzeug
Frankreichs.

Das deutsche Volk weist in einmütiger Ge¬
schlossenheit die überhebliche Anmaßung der
Genfer Diplomaten zurück. NichtDeutsch-
land hat gegen irgendwelche
Verpslichtungenverstoßen ; eshat
einen Vertrag erst als ungültig anerkannt,
nachdem die anderen Vertragspartner die¬
sen Vertrag anderthalb Jahrzehnte lang
nicht eingehalten und damit praktisch aufge¬
hoben hatten.

Der Verlauf - er Miktwochsihung
Nach einer kurzen, geheimen Sitzung, die

dem italienisch-abessinischen Streitfall ge¬
widmet war , wurde in öffentlicher Sitzung
am Mittwoch vormittag die Aussprache über
den französischen Entschließunhsantrag fort,
gesetzt. Als erster Redner ergriff der sowjet.
russische Anßenkommissar Litwinow  daS
Wort zu einer unverschämten Rede.
Man werde, wenn ein Staat sich Waffen
anschaffe, zunächst annehmen, daß es zu
defensiven Zwecken geschehe. Diese Annahme
aber werde zweifelhaft, wenn diese Waffen
nicht zu Verteidigungszwecken, sondern offen»
sichtlich zur Revanche und zu einer Gewalt¬
politik bestimmk sein könnten, die die Sicher¬
heit benachbarter Staaten bedrohe. Wenn
ein Staat , der durch ein Staatsoberhaupt
regiert werde, das unbegrenzte Eroberungs-
ziele als sein Programm bezeichnet habe, und
später von dieser Politik nicht abgerückt
sei. dann sei eine andere Lage geschaffen.
Deutschland habe keine Garantien dafür ge¬
geben, daß es an diesen Zielen nicht mehr
sesthalte. Die „Gefährlichkeit Deutschlands"
versuchte dann Litwinow an einem Beispiel
klarzulegen: Wenn ein Individuum in einer
Stadt , das die Absicht zur Herstörung der
Häuser kundgetan hat. sich illegal Waffen
besorgt hat und dann beruhigende Znfiche-
rungen gibt, können solche Zusicherungen

nicht ernst genommen werden von jemanden,
der fähig ist, sich über alle Gesetze hinwegzu¬
setzen. (Hatmanje einetreffendere
Schilderung des Durchschnitts-
typ 8 des kommunistischen Revo.
lufzers gehört ? D. Schr.)

Die Haltung der „Neukralen"
Der Pörtugiesische Vertreter

sprach sich skeptisch über die Sanktionen aus.
Besonders Maßnahmen wirtschaftlicher Art
wirkten sich oft gegen die Urheber aus und
verlören damit den Charakter einer Strafe.
Der australische Vertreter  er¬
hoffte von der Annahme der Entschließung
eine Beruhigung der internationalen
Lage (?).

Der spanische VertreterMada.
riaga  verwies darauf , daß der Völkerbund
vielmehr eine Politische Instanz als ein Ge-
richtshof sei. Die Entschließung berücksich¬
tige nicht genügend die politische Gesamtlage
und trage der geschichtlichen Ent¬
wicklung nicht Rechnung , die das
Vorgehen der deutschen Regie-
rungzurFolge hatte . Wäre eine
Abrüstungsvereinbarung zu¬
stande gekommen , so würde man
sich heute in einer wesentlich
anderen Lage befinden.  Spanien
werde- sich aber der Zustimmung zu einer
Entschließung nicht enthalten, in der gesagt
fei. daß Gewalt kein Recht schafft.

Nach den Vertretern MexrkoS , Argen¬
tiniens und Chiles  sprach der dänische
Außenminister Munch , der die Befürchtung
aussprach, daß die Einleitung der Entschlie-
ßung, die auf den deutschen Schritt vom
16. März Bezug nimmt, auf die in Gang be¬
findlichen internationalen Verhandlungen eine
schlechte Einwirkung haben werde.

Die angematzke Gerichtshof-Rolle
Außenminister Munch bedauerte es, daß

Deutschland namentlich genannt und der Rat
sich damit die Rolle eines Gerichtshofes zu¬
erteilt habe. Die Annahme dieses Teiles würde
die Versöhnungsaufgabe des Völkerbundrates
beeinträchtigen. Deshalb könne er seine Zu- ,
stimmung zu diesem Teil der Entschließung
nicht geben.

Der türkische Außenminister Rüschdi
Aras  stimmte der Entschließungzu. Als er
auf die Aufhebung der militärischen Klauseln
des Lausanne! Vertrages anspielte, rief er die
Vertreter Frankreichs, Italiens und Groß¬
britanniens auf den Plan , die erklärten, daß
diese Bestimmungen mit dem gegenwärtigen
Verhandlungsthema nichts zu tun hätten.
Britisch-russisches Zwischenspiel

Nach der Abstimmung erklärte Litwinow,
daß er den Beschränkungen der Bestimmungen
gegen Vertragsbruch auf Europa nicht zustim¬
men könnte. Darauf erwiderte Sir Simon in
ziemlich scharfem Ton, daß er einer Aenderung
der Entschließungim Sinne Litwinows nicht'
zustimmen könnte. Mit einem Schlußwort
Lavals war die Debatte über dieses Thema, das
den Völkerbund mehr bloßaestellt bat als alle
seine Unfähigkeit in den letzten 15 Jahren,
beendet. Dann kam es zu der eingangs ge¬
meldeten Abstimmung.
Der Sanktionsausschuß ernannt

In geheimer Sitzung wurde dann der Aus-
schuß zur Prüfung der Frage der Sanktionen
ernannt . Ihm gehören an : Großbritannien,
Kanada, Chile, Spanien , Frankreich, Ungarn, i
Italien , Niederlande, Polen, Portugal , Türkei,
Sowjetrußland und Südslawien. Der Aus¬
schuß wird in der statt am 13. erst an: 20. Mai
beginnenden ordentlichen Ratstagung Bericht
erstatten.

Genf als Plattform des Weltbolschewismus
Der Völkerbund im Dienste des Moskauer Politbüros

Unter diesen Ucberschriften nimmt der
„Völkische Beobachter"  ausführlich
Stellung zu der Entschließung des Völker¬
bundsrates . I » dieser Stellungnahme heißt es:

Die Annahme des ebenso provozierenden
wie lügenhaften sogen. Stresaer Entschlie-
tzungsentwurfs durch den Völkerbundsrat
spricht erneut das eindeutige Urteil über die¬
ses Gremium , das seit seiner Gründung aus¬
schließlich dazu gedient hat, dem „8»oro
k>8oi8Mo' der Genfer Hauptmächte den Mantel
angeblicher Menschheitsinteressen umzuhän¬
gen. Insofern bietet die Sitzung des Völker¬
bundsrates nichts Neues . Sie liefert lediglich
dem deutschen Volk wiederum den schlagenden
Beweis , wie recht Deutschland daran tat , seine
Mitgliedschaft an dieser Institution zu kündi¬
gen. Die europäische Politik ist mit dem heu¬
tigen Tage um eine neue Schnldlüge berei¬
chert morden. Das Bild der Genfer Abstim¬
mung bietet nichts Neues. Neu dürfte ledig¬
lich für die europäische Politik die Tatsache
sein, daß die dort versammelten europäischen
Staaten sich ihre Stellungnahme in großen
Zügen von dem Außenminister des Bolsche¬
wismus  als Hanptrcdner formulieren
ließen.

Wenn Litwinow in Genf gewissermaßenals
Wortführer der Bölkerbundspolitik aufgetre¬
ten ist, so dürfte es lediglich von Interesse
sein, einzelne Hintergründe zu beleuchten, die
die Richtung - er Moskauer Außenpolitik be¬
stimmen. Es seien hier einige Sätze aus dem
Beschluß des Politbüros vom 8. April 1988
mitgeteilt , die uns auf besonderem Wege zu¬
gingen. Darin heißt cs wörtlich:

„Das Politbüro teilt in vollem Umsaug den
Standpunkt des Genoffen Stalin , - aß das Sy¬
stem der Garantiepakte der Sicherheit nnd
gegenseitigen Hilfeleistung sür die Sowjet¬
union in keiner Weise einen Selbstzweck dar¬
stellt, den« -er bewaffnete Zusammenstoß
zwischen- e« imperialistischen Gruppierungen

in Europa ««- in Asien bestimmt keineswegs
eine automatische aktive Einmischung der
UBSSR . in den Krieg voraus , kann sich aber
unter gewissen Umstände« als die erste Etappe
der Rcaktiviernng der revolutionären Welt¬
bewegung unter dem Banner der Dritten
Internationale erweisen."

Herr Stalin spielt also auch in dieser Sit¬
zung des Politbüros wieder mit der bolsche¬
wistischen Lieblingsiöee der Wcltrevolution
unter Führung der Dritten Internationale.
Und er kennzcichnete in recht offenherziger
Weife das Geschrei der Sowjetpolitik über
eine angebliche Bedrohung und die Notwen¬
digkeit eines Ostpaktes als reines Tänschnngs»
Manöver.

In einem anderen Teil - es Beschlusses deS
Politbüros wirb erklärt , daß das Büro zu
dem einmütigen Schluß gekommen sei, „daß
das grundlegende und zentrale Problem für
die Parteiführung die Erhaltung der inter¬
nationalen politischen Positionen der Sowjet¬
union bleibt, da die Erhaltung dieser Positio¬
nen unter den Bedingungen des gegenwärti¬
gen Augenblicks die »nnmsängllche Voraus»
setznug der Lebensgewährkeistung der kommu¬
nistischen Bewegung ist."

Diese beiden Zitate aus Moskau dürften
genügen, um die Haltung der Sowjetunion
auch in Genf klar und eindeutig zu beleuchten.
Die Erhaltung der international - politischen
Positionen der Sowjetunion steht Litwinow
bei der derzeitigen Mächtekonstcllation am
besten dadurch gewährleistet, daß er sich an dem
Theater des Genfer Völkerbundes beteiligt,
über das er sich im Innern als Außenkommis¬
sar der bolschewistischen Weltrevolutton zwei¬
fellos höchlichst lustig macht. Die Erhaltung
dieser Positionen selbst aber dient nach dem
weiteren Geständnis der Moskauer Gewalt¬
haber lediglich dazu, eine neue Basis sür die
Weitcrtreibung der Weltrevolution zu schaf¬
fen. Die Genfer Ratsmächtc befinden sich also



Kafsationsklage im MemeNiinder-Prozeß
Weitere deutschfeindliche Ausschreitungen in Pommerellen

Kovm», 17. April.
Die Verteidiger sämtlicher Verurteilten

im Memelländer Prozeß haben am 17. April
gegen das Urteil des Kriegsgerichts Kas¬
sationsklage beim Obersten Tri¬
bunal  eingereicht.

Rach der Auffassung des litauischen
Rechts sind Kassationsgriinde nur Verletzun¬
gen der Gesetze bzw. unzutreffende Aus¬
legungen der Gesetze, deren Vermeidung bei
der Urteilsfindung ein anderes Urteil her-
beisühren können. Eine Aufrollung des
Prozesses mit der Beweisaufnahme, wie
Verhör von Zeugen und Sachverständigen,
kommt in der Kassationsinstanz nicht in
Frage. Falls aber die Kassationsgründe als
stichhaltig befunden werden, so wird der
Prozeß entweder demselben Gericht in ande¬
rer Zusammensetzung zur nochmaligen Ur¬
teilsfindung überwiesen, oder, falls der Kas-
sationsgerichtshof die Anwendung irgend
eines Paragraphen als ungerecht empfindet,
der betreffende Paragraph mit seinen Fol¬
gen sozusagen aus dem Urteil aestrichen, so
daß automatisch die mit diesem Paragraphen
zusammenhängenden Strafen fortfallen.

*
Aus Danzig  wird berichtet:
Wie erst setzt bekannt wird, kam es i»

Nordpommerellen auch im Kreise Kart¬
haus  zu Ausschreitungengegen die deutsche
Minderheit. So wurde in Eggertshütte
eine öffentliche Versammlung der Jungdeut-
schen Partei von Angehörigen des Schützen¬
verbandes gesprengt.  Die anwesende
Volnei verhinderte weitere Ausschreitungen.

In Pollenschtn  drangen mit Geweh-
ren bewaffnete und uniformierte Mitglieder
des Schützenverbandes sogar in eine Ver¬
sammlung des Naiffeisenverbandes ein und
machten die Weiterführung der Versamm¬
lung unmöglich. In beiden angeführten Fäl-
len wurden die Vorsitzenden der deutschen
Organisationen durch Drohungen gezwun¬
gen. eine Entschließung zu unterschreiben, in
der lür die Polen in Deutschland und Danzig
die gleichen Rechte gefordert werden, die an-
geblich die deutsche Minderheit in Polen be¬
sitzt.

In Neustadl  wurde die Zeitungsaus-
trägerin der Danziger Neuesten Nachrichten"
überfallen und ihr die Zeitungen zerrissen.
Ferner wurden während der Uebui gsstunde
des evangelischen Kirchenchors. die unter
polizeilichem Schutz stattsand. Fensterscheiben
der Uebungssiätte eingeschlagen.
Wieder deutsche Zeitungen in Polen
beschlagnahmt

Nachdem am Dienstag das „Pomme-
celler Tageblatt " beschlagnahmt
worden ist. wurde auch die „Deutsche
Rundschau in Polen"  wegen ihrer
Berichterstattung über die bedauerlichen
deutsch-feindlichen Ausschreitungen im Nor¬
den und Süden de? ehemals preußischen
Teilgebietes der Republik Polen, die zwei
Todesopfer  und mehrere Schwerver-
letzte zur Folge hatte, am Dienstag und
Mittwoch beschlagnahmt.  Die Be¬
schlagnahme erfolgte, obgleich sich die
„Deutsche Rundschau" aus Gründen der
Zensur jedes Kommentars enthalte» hatte.

in einer ihrer würdigen Gesellschaft. Deutsch¬
land hat zu diesem Genfer Schauspiel und zu
der Physiognomie dieses Völkerbundsrates
nichts mehr zu sage». Der Völkerbund hat
sich mit seiner heutigen Tagung selbst die
stärkste Ohrfeige gegeben. Er hat sich als Tri¬
büne des Pariser Militarismus und der Mos¬
kauer Bolschemisteruug selbst endgültig als
Institution einer europäischen Politik aus¬
geschaltet.

Deutsche Antwort
auf Litwinows Agitationsrede

Zu der Rede, die der sowjetrusfische Volks¬
kommissar des Aeußern. Litwinow,  am
Mittwoch vor dem Völkerbundsrat hielt,
schreibt die „Deutsche Diplomatische Politische
Korrespondenz" u. a.: „Die Aus dring¬
lich keitdessowjetrussischenAuf-
treten  8 in Genf hat mit der heutigen Er¬
klärung Litwinows den Gipfel er¬
reicht.  Man hat fast den Eindruck, daß der
Sowjetkommissar sein Publikum ver¬
wechselt  und in Genf die Rede gehalten
hat, die er für den kürzlich veranstalteten
Sowjetkongreß wahrscheinlich vorbereitet
hatte. Was allenfalls für die in der Sowjet¬
union vereinigten Völkerschaften geeignet ge¬
wesen wäre, wurde von ihm einem Gremium
von Nationen vorgeseht, das sich gern als
die oberste Instanz der zivilisierten Welt be¬
trachtet. Das ist charakteristisch für
die Ungeniertheit.  mit der die Sow¬
jetunion mit dieser Instanz der „kapitalisti¬
schen Welt" umspringen zu können glaubt;
cs ist aber auch typisch für den
Völkerbund , daß dort eine solche
Rede gehalten werden konnte.

Litwinows kommunistische Agitationsrede
gegen das nationalsozialistische Deutschland
steht in einer Reihe mit den sonstigen von
Moskau aus geförderten Umtrieben in der
Welt, die eine systematische Bedro¬
hung der anderen Staaten dar¬
stellen.  In Spanien , Südamerika . Indien.
China, Japan und vielen anderen Ländern
verrichten die Emissäre Sowjetrußlands ihre
unterirdische Arbeit, das sich neuerdings in
der Nolle eines Friedensgaranten gefällt. I n
der ganzen Welt muß ein Heer
von Geheimpolizisten unterhal¬
ten werden , um die Moskauer
Friedensstörer zu bekämpfen;
selbst in Ländern wie der mit Rußland eng
befreundeten Türkei hält man es für not¬
wendig. jeden Moskauer Agenten unschädlich
zu machen. Unter diesen Umständen, die Lit¬
winow wohl selbst am besten kennt, gehört
eine erstaunliche Kühnheit  dazu , die
Politik anderer Länder kritisieren zu wollen.
Litwinow ironisiert ungewollt
s i ch und seine Gesinnungsgenossen, wenn er
den Vergleich gebraucht, daß ein Indi¬
viduum, das in einer Stadt die Absicht kund¬
getan habe, die Häuser der Bürger zu zer¬
stören, illegal Waffen besorgt habe und dann
beruhigende Zusicherungen gebe, zweifellos
damit keinen Eindruck machen würde. Das
ist genau die Auffassung, die auch nach dem
Eintritt der Sowjetunion in den Völkerbund
in weitesten Kreisen gegenüber diesem gewal¬
tigen Komplex mit seinen unkontrollierbaren
Ideen und Absichten und seiner starken Be-
wasfnung besteht. Die unwidersprochen ge¬
bliebene Rede Litwinows war der bezeich¬
nende Auftakt zu der gefaßten Entschließung.
Tatsächlich hat sich der Völker-
bund ein Urteil in eigener Sache
angemaßt.  Mit ernster Sorge fragt man
sich in Deutschland, ob daS Genfer Vor-
zehen von Nutzen für weiteres Verhandelnlein wird."

MerhaMrklürimg
MaldoniWs Wer Etcesri

London, 17. April.
Ministerpräsident Macdonald  gab am

Mittwochnachmittag im Unterhaus die er¬
wartete Erklärung über die Erörterungen in
Stresa  ab . Macdonald ging dabei aus¬
führlich ans die Vorgeschichte ein und sprach
die verschiedenen Abschnitte des Stresaer
Kommuniques durch. Die Allsführungen
Macdonalds enthielten keine Gesichts¬
punkte , die über dieses Kommuni¬
que hinausgingen.  Zu erwähnen
wäre seine Aeußerung. daß die Rüstungs¬
forderungen Deutschlands von einer der¬
artigen Größe gewesen seien, daß die zahlen¬
mäßigen Voraussetzungen, auf denen die Be¬
mühungen zur Abrüstung beruht hätten , hin¬
fällig geworden seien. Macdonald bestätigte,
daß die drei Mächte übereingekommenseien.?
die Prüfung des geplanten Luftpaktes für
Westeuropa sortzusetzen mit dem Ziel, einen
Pakt zu entwerfen, wie er in der Londoner
Erklärung in Aussicht genommen ist. Dieses
Uebereinkommen habe auch „irgendwelchen
zweiseitigen Vereinbarungen ", die diesen
Lustpakt begleiten könnten, gegolten. Nach
Erwähnung der Solidaritätserklärung hin¬
sichtlich des Locarnovertrages fuhr Mac¬
donald fort: Wir baben die Tür für
Deutschland offen gehalten,  da¬
mit es sich als ein aktiver Teilhaber den Be-
wegungen anschließen kann, die wir geplant
haben, um ein System kollektiver Sicherheit
in Europa zu schaffen. Ohne Deutsch¬
land seinen Schritt zu verzeihen
und indem wir im Gegenteil klarmachten.

daß wir ihn als eine ernste Ursache der Un-
ruhe und als einen Schlag für jede inter¬
nationale Organisation des Friedens und der
Ordnung ansehen. haben wir zu erkennen ge
geben, daß unsere Politik weiterhin aus di
Satzung des Völkerbundes gegründet seii
wird. Die drei auf der Konferenz vertretene»
Staaten sind verpflichtet, friedliche Lösungen
für augenblickliche Gefahren im Zusammen¬
wirken mit jedem Staat zu finden, der wil¬
lens ist. sich ihrer Arbeit anzuschließen.

Am Schluß seiner Ausführungen erklärte
Macdonald, daß die Negierung Vorkehrun¬
gen für eine außenpolitische Aus-
spräche in der ersten Woche nach
dem W i e d e r z u s a m m e n t r i t t des
Unterhauses nach den Oster-
ferien  getroffen habe.
Premierminister Macdonald  sprach

Mittwoch abend im englischen Rundfunk
über die Stresaer Konferenz und die Entwick¬
lung in der internationalen Lage. Er ver¬
sicherte dabei die Entschlossenheit der Stresa-
Mächte, sich an jeder greifbaren Bemühung
für die Forderung einer Vereinbarung zu¬
mindest über die Begrenzung der Rü¬
stungen zu beteiligen.  England wird
keine einzige Gelegenheit zur Fortsetzung der
Besprechungen über diesen Gegenstand mit
Deutschland als Partner versäumen.

Französisch-sowjetrusstsches Abkomme» „iu
großen Linien" fertiggestellt. Laval und Lit¬
winow hatten gestern in Genf eine längere
Unterredung . Am Ende der Besprechungen
wurde folgende Erklärung ausgcgcben: Wir
haben die großen Linien unseres Abkommens
festgelegt. Wir werden darüber unseren Ne¬
gierungen berichten und dann den endgülti¬
gen Text fcrtigstellcn.

«leine Enieme-roh!mit Einmarsch
in Ungarn

Schwierigkeiten für die geplante Donau,
Konferenz

London, 17. April.
Zu der geplanten Donaukonferenz berich¬

tet der diplomatische Korrespondent de»
„Daily Telegraph" aus Gens, einige der
Staaten der Kleinen Entente seien offenbar
abgeneigt, mit Ungarn am Konferenztisch die
Aufrüstung der weniger bewaffneten mittel¬
europäischen Staaten und die Organisierung
der Sicherheit in Mitteleuropa zu erörtern.
Diese Schwierigkeiten seien vielleicht über¬
windbar . zunächst aber werde man den fal¬
schen Eindruck beseitigen müssen, als ob die
Großmächte den kleineren Staaten ihren
Willen aufzuzwingen versuchten. Ter Korre¬
spondent will mitteilen können, daß einst¬
weilen die Mitglieder der Klei¬
nen Entente entschlossen seien,
in Ungarn einzumacschieren.
falls dieses Land aufrüste.  In bri¬
tischen Kreisen halte man es für wesentlich,
daß die geplante Konferenz von Nom für
Sicherheit ebenso wie kontrollierte Auf¬
rüstung Oesterreichs. Ungarns und Bul¬
gariens sorge.

Neueste Nachrichten
Dienststellen der Reichsleitung der NSD¬

AP . über Ostern geschloffen. Der Neichsschatz-
meister Schwarz der NSDAP , gibt bekannt:
Sämtliche Dienststellen der Reichsleitung der
NSDAP , bleiben in der Zeit vom Karfrei¬
tag, 19. April , bis einschließlich Ostermontag,
22. April , geschlossen.

Der Maibaum für Berlin gefällt. Hoch oben
im Frankenwald , im Bcrgtal der Langenau
bei Steinwicseu in der bayrischen Ostmark,
wurde die mächtige Fichte gefällt, die zum
1. Mai , dem nationalen Feiertag des deut¬
schen Bol -̂^ "k uw nn Ln'!?.-" -*", anf-
gcrich.el werüeu w ro.

Vem-werdi. chri.r oes Verrrerc -s der Memel-
deutschen an die Signatarmächte . Der zurzeit
in Genf anwesende Vertreter der Mcmeldeut-
schcn, Schulrat Meyer, hat den Signatarmäch¬
ten des Memelstatuts eine schriftliche Be¬
schwerde überreicht. Darin wird aus die zahl¬
losen Rechtsverletzungen der litauischen Ne-
gierung nachdrücklich hingcwiesen. Insbeson¬
dere wird betont, daß der memelländische
Landtag nun über ein Jahr lang am Zusam¬
mentreten verhindert worden sei.

Die Bemühungen Hendersons, die in Genf
anwesenden Vertreter der Mächte zu einer
Einberufung des Präsidiums der Abrüstungs-
konferenz zu bewegen, stoßen auf erhebliche
Schwierigkeiten.

Sowjetspione iu Paris verurteilt . Das Pa¬
riser Strafgericht verkündete das Urteil gegen
die 32köpfige SpionagcgcscllschaftLydia Stahl
und Genossen, die zugunsten der Sowjetunion
arbeitete. Lydia Stahl erhielt S Jahre Ge¬
fängnis , 3099 Francs Geldstrafe und 5 Jahre
Aufenthaltsverbot . Die übrigen Urteile
schwanken zwischen5 und 1 Jahr Gefängnis.

Ein Sieg Paraguays . Dem amtlichen
Heeresbericht aus Asuncion zufolge haben die
paraguayanischen Truppen die in den letzten
Tagen von der Artillerie sturmreif geschossene
befestigte Stadt Charagua im Parapiti - Ab-
schnitt erobert. Die Bolivianer hätten sich
fluchtartig zurückgezogenund Hunderte von
Toten und Schwerverletzten in den Festungs-
graben und Straßen Charaguas zurückgelassen.

koman von Wscnsc Lplslmonn
10 krI»m»-Aow»-Horr»iioiul»llr

„Ich werde Ihnen Gelegenheit geben, mir
Ihren Tank abznstakten. Darauf können Sie
sich verlassen. Herr Paul Clausen!"

Es klang wie eine Liebkosung, als sie seinen
Namen aussprach.

Noch einmal hob sie die Hand zum Grnße.
und dann stob der Wagen davon.

Paul Elauten tat einen liefen Atemzug.
Er hatte sich das leichter gedacht. Tie Auf-

gäbe, die ihm der Konsul aufgepackt hatte,
schien ihm jetzt doch schwerer.

Sebastian Renz hatte seit 2 Uhr die Linsen
mit Rauchfleisch fertig und wartete aus denFreund.

Er kam und kam nicht!
Sebastians Aufregung wurde von Stunde

zu Stunde größer.
Er lies dauernd nach dem Fenster und ver¬

wünschte. daß sie im vierten Stock wohnten,
denn von oben konnte man nicht bis zurHaustür herabschauen.

Gegen 3.45 Uhr klingelte eS.
Sebastian fiel ein Stein vom Herzen. DerJunge kam!
Aber als er die Tür öffnete, da fiel ihm

das Herz in die Kniekehlen, denn der Haus-wirk stand draußen.
Er raffte schnell alle Geistesgegenwart und

Liebenswürdigkeit zusammen und stotterte

höflich: „Ah . . . der Herr Grimm! Bitte,
wollen Sie nicht eintreten!"

Und Herr Grimm trat grimmig ein.
Im Atelier fragte er höflich— es ffcl ihm

schwer, aber er fragte tatsächlich höflich: „Wie
haben Sie sich's denn mit der Miete ge¬
dacht?"

Sebastian begnügte sich mit einem Seufzerals Antwort.
Ta polterte der Hauswirt los. Er begann

zu schimpfen.
„Jetzt habe ich aber den Laden satt! Herr-

jott noch mal! Tie Miete vom vergangenen
Monat is noch nich jeblechtl Heiite is schon
een Drittel vom August rum! Wat denken
Sie sich denn? Für een Buttabrot wohnen
Sie hier mit allem Komfort. Elektrisch Licht!"

„Ist heute gesperrt worden. Herr GrimmI"
fiel Sebastian schmerzlich ein.

... . . mit Zentralheizung. . .!"
„Von der wir tm Winter nichts spüren!"
„Und mit allen Schikanen. . .!"
„Schikanen? Ausgezeichnet gesagtl Sie ver¬

gessen noch, verehrter Herr Grimm . . . das
fließende Wasser! Ja . . . fließendes Wasser,
wenn es regnet, dann müssen wir mit dem
Regenschirm ins Bett gehen. Sie bieten unS
allerhand für da? bewußte Butterbrot!"

„Hören Sie. Männeken. det vabitt ick mir!
So ne Unverschämtheiten! Wat rede ick ville
mit Sie . . . raus mit 'n Zasterl"

Draußen ging in dem Augenblick die Tür.
Sebastian atmet auf. Paul trat ein. Er

hatte die letzten Worte gehört.
„Wieviel bekommen Sie. Herr Grimm?"
„Zweernal Miete, macht vierundsechzig

Mark. Herr Clausen. Nffcht sür unjut . . .
aber ick muß mein Jeld ooch habend

„Aber natürlich, mein lieber Herr Grimm!
Bitte, hier sind vierundsechzig Mark." Mit
Viesen Worten leate er vor den üauSwirt.

der, einem Schlaganjall nahe, aus das Geld
starrte, das Geld hin.

..Sie . . . bezahlen . . . voll?" stotterte
Grimm schließlich.

„Jawohl , Herr Grimm! Das möchte ich
schon, da wir auszuziehen beabsichtigen. Wir
bauen uns eine Villa im Grunewald, viel¬
leicht besuchen Sie uns dann einmal! Bitte,
schreiben Sie eine Quittung , damit alles in
Ordnung geht."

Der Hauswirt zog mit dem Gelde ab und
Paul wandte sich Sebastian zu, der mit
Stielaugen auf ihn starrte und schweratmend
fragte: „Willst du mir nicht sagen, was das
zu bedeuten hat. Paul ?"

Mit großartiger Geste hob Paul seine
Rechte und sagte würdevoll:

„Herr Konsul von Greiffen . . . das von
nur v uns Punkt, verstanden? . . . hat mich
engagiert!"

Das saß. Sebastian sank in einen Sessel
und stöhnte: „Wasser!"

Paul flößte ihm unverfälschtes Leitungs¬
wasser ein. und bald war Sebastians Leitung
wieder intakt.

„Engagiert . . .1" stammelte der kleine
Kerl unter Tränen . „Paul , komm, laß dich
umarmen, alter lieber Bursche! Ich hab's ja
immer gesagt, du wirst Karriere machen!
Mein lieber Junge !"

Nach diesem Gefühlsausbrnch fand er sich
ins reale Leben wieder zurück und entpuppte
sich als der Materialist , der er oft ganz groß
sein konnte.

„Gehalt?" fragte er kurz.
„ZweihundertsünszigMark und Der-

trauensspesenl Hundert Mark habe ich Vor-
schuß erhalten!"

„Großartig! Du Paul, da müssen wir wirk¬
lich eine neue Wokmuna mieten!"

„Selbltverltäiiülich. mein Junge!
Möbcisrage macht mir noch Schwierigkellenl
Aber darüber reden wir morgen!"

„Wir mieten eine möblierte Wohnung!"
„Kein übler Gedanke!"
„Das nehme ich dir schon abl Laß mich

nur machen!"
..Bewilligt! Also gntl Du sorgst für eine

neue Wohnung."
„Jal Aber nun erzähle schon!"
Das tut Paul ausgiebig , und er vergaß

nichis dabei. Er weihte Sebastian auch in
die Ausgabe ein. die er vom Konsul entgegen¬
genommen hatte.

„Tu bist verrückt!" sagt, er nur . „Men-
schenskind. die Chance! Tie Chance! Es ist
die einzige Tochter des Konsuls! Millionen¬
schwer! Sie hat sich in dich verliebt und ist
das reizendste Mädel, was es gibt."

„Stopp , mein Junge ! Das verstehst du
nicht! Geld ist 'ne schöne Sache! Aber ver¬
dientes Geld muß es sein! Ich habe kein Ta¬
lent. der Mann meiner Frau zu sein! Ta»
paßt mir nicht, und dann hat der Konsul
schon recht! Jeder bleibe in seinem Kreise."

„Unsinn, aber das hat mit dem Heiraten
nichts zu tun! Schluß jetzt, ich habe mein
Versprechen gegeben, ich halte eSl"

«

Konsul Edgar v. Greiffen hat eine Frauj
die den schönen Namen Herma trägt, und
deren ganzer Ehrgeiz sich darin erschöpf», al»
die ältere Schwester ihrer Tochter gehalten
zu werden.

Frau Herma ist neununddreißig Jahrt
alt. ihre Tochter geht ins einundzwanzigstc
Lebensjahr. Sie ist eine gute Mutter unt
liebt Susanne zärtlich, aber sie hat viel Zeit,
Susanne ist selbständig geworden und ihr
entwachsen.

(Fortsetzung folgt.)̂ >
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Eit Dürers LaA»
Calw , den 18. April 1935

Zum Geburtstag de« Führers
Die Ortsgruppe Calw  der NSDAP , ver¬

anstaltet am kommenden Samstag abend im
„Bad. Hof" eine schlichte Führergeburtstags-
feter, an der Sie Parteigenoffen, die Mitglie¬
der der Gliederungen und der angeschloffenen
Verbände teilnehmen. Die Weihestunde, in
deren Mittelpunkt eine Ansprache steht, wird
mit einem Fahncneinmarsch eingelettet und
von Mufikvorträgeu , Sprechchören der HI .,
sowie dem gemeinsamen Gesang von Liedern
umrahmt.

*

Dienstnachricht
Steuerassistent Rupp  beim Finanzamt

Hirsau ist zum Steuersekretär ernannt worden.

Prüfung im Segelflug
Gewerbelehrer Konrad Netzel in Calw,

der Führer der Fliegerschar Calw, hat im
Fliegerlager Hornbcrg nach sechs einwandfrei
guten Prüfungsflügen die ^ - Prüfung im
Segelflug  abgelegt.

Die Eilzüge auf der Nagoldbahn
verkehren am heutigen Gründonnerstag . Es
wäre eine rege Benützung zu wünschen, damit
die Züge im kommenden Jahr von vornher¬
ein im Fahrplan ausgenommen werden. Für
den Ostersamstag sind sie ohnehin vorgesehen.
Im Arbeiterverkehr  werden heute die
üblichen Züge gefahren, während sie am Oster¬
samstag ausfallcn.

Generalversammlung
des Liederkranz Gechingen

Der Lieöerkranz Gechingen  hielt
seine ordentliche Generalversammlung im
Gasthaus z. „Hirsch" ab. Vorstand Schaible
begrüßte die Erschienenen und bedauerte die
geringe Zahl der erschienenen Passiven und
Ehrenmitglieder . Das ausführliche Protokoll
von Schriftführer Schneider  fand allge¬
meinen Beifall und gab, wie auch der von Otto
Breitling  vorgetragcne Kassenbericht, zu
keinerlei Einspruch Anlaß. Beiden wurde
Entlastung erteilt und für ihre Mühewaltung
der Dank ausgesprochen. Der im Vorjahr
ausgcführte Bodcnsee-Ausflug setzte der Kasse
stark zu. Es wurde deshalb vom Ausschuß be¬
schlossen, für das Jahr den Beitrag um 1 Mark
zu erhöhen, was angenommen wurde, da ja
auch das in Freudenstadt stattsindende Kreis¬
liederfest die Kasse wieder außergewöhnlich
belasten wird . Die Hälfte des Fahrpreises
wird den Sängern vergütet werden.

Oberlehrer Unger  wurde zum Ehren¬
chormeister des Vereins ernannt . Mit herz¬
lichen Dankesworten wandte sich der so Ge¬
ehrte an den Verein und gab einen Rückblick
auf die zwölf Jahre seines Waltens im Lie¬
derkranz. Hauptlehrer Sehburger  und
Ortsgruppenleiter Gehring  mahnten ein¬
dringlich, nicht wankend zu werden in der
Pflege des herrlichen deutschen Liedes. Nach¬
dem die Tagesordnung abgewickelt war,
konnte Vorstand Schaible die wohlgelungene,
in schönster Harmonie verlaufene Versamm¬
lung schließen. Volkslieder und Chorgesänge
halfen, wie es unter Sängern üblich ist, den
gemütlichen Teil ausfüllen.

Wie wird das Ssierwetter?
Voraussichtlich etwas mildere Witterung
In diesem Jahr ist es besonders schwierig,

für Ostern einen Reise- oder Wanderplan zu
entwerfen. Das unfreundliche Wetter, das die
ganzen letzten Tage über Europa beherrschte,
erweckt nur geringe Hoffnungen aus eine
durchgreifende Verbesserungbis Ostern. Täg¬
lich beobachtet man das „Wetterglas ". Doch
auch alles nervöse Beklopfen dieses mechani¬
schen Wetterpropheten hilft nichts. Der Him¬
mel ist grau überzogen. Regenschauer folgt
aus Regenschauer.

Heute ist sogar noch eine etwas kühlere
Witterung zu erwarten . Der gesamte Wit¬
terungscharakter der nächsten Tage ist am
besten durch das Wörtchen „unbestän¬
dig"  gekennzeichnet. In der Wetterküche
Europas ist man sich anscheinend noch nicht
bewußt, daß Ostern vor der Tür steht. Viel¬
leicht verstößt cs auch gegen die Tradition,
wenn am Karfreitag die Sonne vom Himmel
lacht.

Doch ein Lichtblick wenigstens wurde uns
gelaffen, an den sich alle unsere Hoffnungen
knüpfen. Es ist anzunehmen, daß nach der
vorübergehenden Abkühlung etwas mil-
de res Wetter  einsetzen wird, wobei noch
nichts über eventuelle Regenfälle gesagt ist.
— Vor allem dürfen wir uns also zu lüstern
ein schönes Wetter wünschen.

Voraussichtliche Witterung silr Freitag und
kamstag: Im allgemeinen immer noch un¬
beständiges, auch zu einzelnen Niederschläge?
geneigtes Wetter.

*
Stammheim, 18. April. Zu der in religiöser

Verwirrung begangenen Tat der Selbstver¬
stümmelung teilt die schwergeprüfte Familie
des unglücklichen jungen Mannes mit, daß
eine vorherige Abbindung des Armes durch
den utchtsahueuden Bruder nicht statthatte.

Diese erfolgte erst nach der Tat . Auch hat der
Verletzte die abgeschlagene Hand nicht mit sich
getragen.

Gechingen, 17. April . Das seitherige Wohn¬
haus des Erbhofbauern Otto Böttinger , heute
Hofbesitzer in Bärenwalde bei Stralsund , ging
in den Besitz von Landwirt und Jagdhüter
Wilhelm Böttinger über. — Der 60jährige
Landwirt K. Vetter stürzte vor seinem Hause
so unglücklich, daß er einen komplizierten
Armbruch erlitt . Er mußte im Kretskranken-
haus Böblingen operiert werden.

Nagold, 17. April . Im Kreis Nagold wurde

in 13 Betrieben ein neuer Vertrauensrat ge¬
wählt. Von 1087 abstimmungsberechtigten Ge-
folgschaftsmitgliebern haben 939 abgesttmmt.
Hiervon wurden 900 Ja -Stimmen abgegeben
und nur 89 mit Nein . Somit haben 96 Prozent
der Abstimmenden ihr Vertrauen der natio¬
nalsozialistischenFührung ausgesprochen.

Pforzheim, 17. April . Die Feststellungen der
Polizei haben ergeben, daß es sich bei der
in der Enz gefundenen Leiche um die am
9. 5. 1917 in Heidelberg geborene Erika Flau-
cher handelt. Was das Mädchen in den Tod
getrieben hat, ist noch ungeklärt.

Karfreitag — Tag der Trauer?
Hoch ragt das Kreuz von Golgatha. Hei¬

mat für Heimatlose . . .
So steht es aus dem Gedenkstein deS Fried¬

hofs der Namenlosen aus der Insel Sylt.
Hier liegen Seeleute aus aller Herren Län¬
der. die an Strand geschwemmt wurden.
Keiner kennt sie. niemand weiß ihren Namen
aber auch für sie gilt das Kreuz von Gol¬
gatha . das hoch über allem Erdengetümmel
emporragt , als Heimat für Heimatlose.

Das Kreuz von Golgatha . — Wieviele Ge-
lchlechter stießen sich schon an ihm wieviele
Tausende erklärten es für nichtig und wie¬
viele kehrten reumütig zurück und beugten
sich unter das Kreuz! Und erst wenn der
Mensch sich vor dem Kreuze beugt, dann ver¬
liert es sein unheimliches Mvsterium für ihn.
Und so ist es auch mit dem Karfreitag . Viele
Menschen glauben , der Karfreitag fei der
Tag der Trauer sie sehen in ihm nur die
Todeszeichen und die erdrückende Last. Als
ob der Landmann , wenn er erntet, mit der
fallenden Frucht nicht auch gleichzeitig den
Samen berge, als ob nicht im Sterben selbst
schon wieder der Keim der Auferstehung
liege. Es ist grundfalsch, wenn der Karfreitag
als der Tag der Trauer und des Leides be¬
zeichnet wird , nein, der Karfreitag muß
als der Tag größter Gnade und
Freude  gefeiert werden. Dort auf dem
Hügel von Golgatha schloß sich der Ring der
göttlichen Erlösungsgeschichte, dort auf Gol-
aatha tank»die Sehnsucht der ganzen Mensch¬
heit ihre Erfüllung und von Golgatha kommt
der unversiegliche Lebensborn, der die Mensch¬
heit immer und immer wieder über die Klip¬
pen der Verzweiflung und Verzagtheit hin-
wegträgt.

Und noch eines: Menschliche Trauer bedeu¬
tet in den allermeisten Fällen Sentimen¬
talität . Stimmungsmäßig gibt man sich er¬
griffen und heuchelt Mitgefühl. Und in die¬
ser Weise kommt auch die ..Karfreitags-
ftimmung" bei vielen ja bei den meisten zu¬
stande. Woher sollte man denn auch die
Trauer nehmen, wenn doch das Herz jube-
liert denn es weiß, daß die Auferstehung
folgt. Gewiß das Kreuzesopfer des Er¬
lösers .muß mit gebührendem Ernst bedacht
werden, aber über den Gräbern leuchtet
schon das Morgenrot der Auferstehung und
über die Gräber schallt das unsterbliche: I ch
glaube!

So wie in der Natur , wenn im Herbst die
Blätter fallen, schon der Keim zu neuen
Knospen gelegt ist. so wie die absterbende
Blüte den Samen zur neuen Dolde erschließt
so sehen wir über Golgatha nicht das schwere
und dunkle Kreuz, sondern wir sehen den
strahlenden Abglanz der Auferstehung.

Aber nicht nur Freude bewegt unser Ge¬
müt . Tank  muß vor allem unser Sinnen
sein an diesem Tag . Jesus starb für die
Menschheit, fein Sterben war freiwillige Hin¬
gabe und brachte darum die Erlösung. Und
>o wolle» wir vor dem Kreuz von Golgatha
bie Knie beugen, um aber dann mit freu¬
digem Dank aufwärts zu schauen, denn das
Grab behielt ihn nicht. Er ist auferstanden
und damit hat der Tod seine Schrecken ver¬
loren.

Karfreitag — Tag der Trauer ? Neinl Kar¬
freitag Tag dankbaren Gedenkens und trium¬
phierender Freude! 8 . 6.

Neuordnung des Stratzenwefens im Kreis
Zehn weitere Straßenzüge des Bezirks Calw ganz oder teilweise in das Netz

der Landstraßen I. Ordnung ausgenommen
Im Zuge der Neuordnung des Straßen¬

wesens sind im Kreis Calw  außer den be¬
reits früher bestehenden Staatsstraßen fol¬
gende Strecken in das Netz der Landstra¬
ßen l. Ordnung  ausgenommen worden:

1. Im Straßenzng Calw—Altburg —Würz¬
bach—Agenbach—Oberkollwaugen die Teil¬
strecke von Calw (Straße Bad Teinach)
bis Oberreichenbach.

L. Im Straßenzng Bad Teinach—Oberkoll-
wangcn—Nenweilcr —Hosstett—Aichhal-
-e« die Teilstrecke Teinach—Nenweiler.

3. Die Straße Nenweiler —Kreisgrenze ge¬
gen Gangeuwald.

4. Die Straße Bahnhof Teinach—Nenbnlach-
Oberhangstett —Martinsmoos —Zweren¬
berg —Aichhalde« —Oberweiler —Kreis¬
grenze gegen Simmersfeld.

5. Die Straßen Martinsmoos —Kreisgrenze
gegen Gaugenwald und Martinsmoos—
Kreisgrenze gegen Schönbronn.

S. Im Straßenzng Kreisgrenze Unterlen¬
genhardt - Bad Liebenzell— Unterhang-
stett —Möttlinge » —Kreisgrenze gegen
Weilderstadt die Teilstrecke Kreisgrenze
Unterlengenhardt bis Möttlinge «.

7. Die Straße von Kreisgrenze gegen Mitnk-
lingen- Möttlingcu —Neuhengstett gegen
Althengstett sStaatsstraße 1V7j.

8. Die Straße Kreisgrenze bei Giiltlingen-
Deckenpsronn—Kreisgrenze gegen Gärt-
ringen.

9. Im Straßenzng Bad Teinach—Rötenvach-
Oberkollbach die Teilstrecke Bad Teinach
bis OberrcichenbachlSt .Str . 192).

19. Den Straßenzng Staatsstraße 85 bei
Stammheim — Gechingen — Kreisgrenze
gegen Denfringen.

Soweit keine Teilstrecke angegeben ist, wird
jeweils der ganze Straßenzng übernommen.

Die Uebernahme dieser Straßenstrecken
durch den Staat bedeutet eine erfreuliche
Verbesserung Ser Siraßenver-
hältnisse im Bezirk.  Der Kreisvcrband,
dessen Aufwand auf das Straßenwesen vorerst
eine Minderung zwar nicht erfährt , hat damit
die Gewähr für einen zweckentsprechenden
Ausbau und eine sparsame und einwandfreie
Unterhaltung seiner Straßen und ist überdies
je dem Widerstreit örtlicher Interessen ent¬
rückt. Seit 1. April 1935 sind bekanntlich in
Württemberg sämtliche Kreis -, Gemcindever-
bands- und Gemcindestraßen des Landes, so¬
wie die Ortsdurchfahrten im Zuge dieser und
der Staatsstraßen der Aufsicht des Technischen
Landesamts als oberster Straßenbaubehörde

unterstellt worden. Das letztere hat seine Auf¬
sichtsbefugnisse den Straßen - und Was¬
serbauämtern  übertragen , die namentlich
bei der Bearbeitung von Entwürfen und der
Vergebung von Bau - und Unterhaltungs¬
arbeiten aller Art mitzuwirken haben.

Diese Neuregelung erfolgte mit Rücksicht
auf das am 1. April in Kraft getretene Reichs¬
gesetz über die einstweilige Neuregelung des
Straßenwesens und der Straßenverwaltung,
dessen Ziel die Regelung des Straßenbaus
und üer^ Stratzcnverwaltung von einer
Stelle im Reich aus und die Durchbildung
eines einheitlichen Verwaltungsapparats für
diese Aufgabe ist. Die wichtigsten Grund¬
sätze  dieses „vorläufigen Reichsstraßcn-
gesetzes" sind folgende:

Das gesamte deutsche Straßennetz wird ein-
gcteilt in 4 Gruppen : Kraftfahrbahnen,
Reichsstraßen, Landstraßen I. Ordnung und
Landstraßen ll. Ordnung . Die Autobahnen
sind durch besondere Gesetze geregelt, ebenso
gilt das Gesetz nicht für Straßen , die nicht
„dem Verkehr von Ort zu Ort dienen", also
nur eine eng begrenzte örtliche Bedeutung
haben. Im übrigen bestimmt der Gencral-
inspektor, auf welche Straßen das Gesetz an-
zuwenöen ist und welche Straßen die Eigen¬
schaft von Reichsstratzcn und von Landstraßen
l. und II. Ordnung haben. Hiebei soll die
Verkehrsbedeutung und Ausbau¬
sä higk eit  der einzelnen Straßenzüge den
Ausschlag geben. Schon diese Vollmacht zeigt
den weitreichenden Einfluß des Reichs auf die
künftige Gestaltung des Straßennetzes . Vol¬
lends aber wird dieses Bestimmungsrecht
sichtbar bei den eigentlichen Verwaltungsbe¬
fugnissen des Generalinspektors . Ihm ist die
Fachaufsicht fauch für Neubauten ) sowie die
Wegebaupolizei für sämtliche Straßen über¬
tragen . Damit sind grundsätzlich alle
Angelegenheiten des Straßenbaus und der
Straßenvcrwaltung der Prüfung und Geneh¬
migung durch bas Reich unterworfen . Es ist
auf diese Weise möglich, die Reorganisation
des vorhandenen und den Ausbau des künf¬
tigen Straßenbestanbes in Deutschland nach
einem Willen und einem  Programm
durchzuführen.

Selbstverständlich konnte bas Gesetz bei der
Regelung der technischen Zuständigkeiten nicht
an den großen wirtschaftlichen und finanziel¬
len Fragen vorttbergehen, die mit dem Stra¬
ßenwesen seiner Natur nach verbunden sind.
Zunächst waren daher die Träger der
Straßenbaulast  festzustellen, welche bie

Schwarzes Brett
vaktkia« lNL KaL- rnS oertllk «.

Lalw , den 18. April

86. Ortsgruppe Calw der NSDAP . Die
Ortsgruppe feiert am kommenden Samstag
den 20. April , abends 8 Uhr, im „Bad. Hof"
den Geburtstag des Führers.  Die
Parteigenoffen , sowie die Angehörigen der
Gliederungen und der angcschloffcnen Ver¬
bände nehmen an der Feier teil.

Arie?mri êi/vrr ie/r,
6 ?hksnr§<-ritone/r

NS . - Rechtsbetreuungc-stelle Calw. Am
Samstag den 20. April wird keine Nechtsbe-
ratung abgehalten. Nächster Bcratungstag am
Samstag den 27. April.

Kreisamt Calw „Kraft durch Freude ". Der
Deutsche Luftsportverband führt am 12. Mai
ds. Js . auf dem Cannstatter Wasen in Stutt¬
gart die deutschen Kunstflugmeisterschaften
durch. Die Veranstaltung dauert von etwa
14 Uhr bis gegen 18 Uhr. Der normale Ein¬
trittspreis beträgt 50 Pfg ., der Luftsportvcr-
band hat der NSG . „Kraft durch Freude " eine
Ermäßigung von 20 Pfg. zugcstanden, so daß
durch uns bezogene Karten 30 Pfg. kosten.
Anmeldungen nimmt das Kreisamt Caliv
„Kraft durch Freude ", Bahnhofstr. 1, entgegen.
Bei genügender Beteiligung kann ein Son -
Verzug  von Calw aus durchgcführt werd-n.

Kosten für die Unterhaltung und den Ausbau
aufzubringen haben. Nach dem Gesetz sind
Träger der Stratzenbaulast für die Rcichsstra
ßcn das Reich, für die Landstraßen I. Ordnung
die Länder, während die Landstraßen II. Ord¬
nung die Regelung der Durchführungsverord¬
nung Vorbehalten blieb. Von der Straßenbau¬
last des Reichs und der Länder sind in diesem
Gesetz nur ausgenommen bie Ortsdurchfahr¬
ten in Gemeinden mit mehr als 6000 Einwoh¬
nern . Die finanzielle Auseinander¬
setzung  zwischen den alten und neuen Trä¬
gern der Stratzenbaulast , eine bei der Viel¬
gestaltigkeit der Verhältnisse nicht einfach zu
lösende Frage , ist der künftigen Regelung
durch den Generalinspektor überlassen.

Das dabei einzuschlagende Verfahren nimmt
Bedacht darauf , daß diejenigen Wegunter¬
haltenden, die sich in weitsichtiger Weise die
Unterhaltung und den Ausbau ihrer Straßen
bisher angelegen sein ließen, bei der bevor¬
stehenden Auseinandersetzung günstiger zu
stehen kommen werben, als die bisher weniger
opferbereiten. Dabei ist jedoch zu berücksichti¬
gen, baß die große Linie der Lastenverschic-
bung nach oben, welche dem Gesetz zugrunde
liegt, in weitgehendster Weise eingehakten
wird, d. h. baß gerade die finanziell am wenig¬
sten leistungsfähigen bisherigen Träger der
Unterhaltungslast künftig auch soweit entlastet
werden, daß die Einheitlichkeit des Ausbau^
und bie Unterhaltung des Straßennetzes nicht
darunter leidet.

Die Einteilung der Straßen  ge¬
schieht durch Eintragung in besondere Stra-
ßenverzcichniffe, die von den obersten Stra¬
ßenbaubehörden der Länder nach den vom
Generalinspektor zu erlassenden Bestimmun¬
gen angelegt und geführt werden. Die Ein¬
tragung hat rechtsbegründcnden Charakter:
Mit der Eintragung in das entsprechende Ver¬
zeichnis erhält , mit der Löschung verliert eine
Straße ihre Eigenschaft als Reichsstraße, als
Landstraße l. und II. Ordnung.

Sie Reichsbahn über Ottern
Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt

mit: Zur Bewältigung des Lsterverkehrtz
werden in der Zeit vom 18. April bis 22.
April 1935 zu zahlreichen planmäßigen
Schnell-. Eil- und Personenzügen Vor - und
Nachzüge  ausgeführt . Außerdem ver¬
kehren folgende Sonderzüge:

Am Donnerstag.  18 . April - Stutt¬
gart —Oberstdorf. Urach—Metzingen. Metzin¬
gen- Urach, Pforzheim- Eutingen und Horb
—Pforzheim sowie Waldenbuch—Vaihingen
lFilder ).

Am Freitag.  19 . April : Stuttgart—
Oberstdorf.

Am Samstag,  20 . April : Geislingen-
Ulm. Stuttgart —Oberstdorf.

Am Sonntag.  21 . April : Reutlingen
Hbf.—Tübingen Hbf., Urach Metzingen.
Metzingen—Urach, Stuttgart Hbf. — Calw.
Calw —Bad Teinach.

Am Montag.  22 . April : Oberstausen—
Stuttgart . Oberstdorf—Stuttgart . Heilbronn
—Stuttgart . Blaufelden—Langenbnrg. Urach
—Metzingen. Metzingen—Urach. Bad Lieben-
zell—Stuttgart und Kleinengstingen—Reut¬
lingen.

Am Samstag,  20 . April und in der
Nacht vom Samstag , den 20. aus
Sonntag,  den 21. April fallen  wegen
Arbeitsruhe in vielen Betrieben einige Haupt-
sächlich dem Berufsverkehr dienende Züge
aus:  sie werden durch Aushang au ? den
Bahnhöfen bekanntgegeben. Nähere Nus-
kunst über die Sonderzüge erteilen die Bahn.
Höfe und die Plakate über die Wintersport-
sonderzüge.



Amtliche Bekanntmachungen.
Sladtgemeinde Neubulach.

Zu dem nm Ostermontag , den 22. April ds . 2s .. hier statt-
siiidenden

Krämer -, Dieh-
und Echweinemarkt

ergeht hiemit Einladung.
Austricbszeit 8—10 Uhr.
Die üblichen gesundheitspolizeilichenBedingungen sind ein-

zuhaltcn.
Den 17. April 1935.

Bürgermeisteramt.

Rötenbach/ Bauarbeiten.
Die zum Wohnhaus - Umbau  für Herrn Ulrich

Pfrommer,  Postbote in Rötenbach,  erforderlichen
Maurer - sHaudarbcitj , Schmied -, Flaschner -, Gipser -,
Schreiner -, Glaser - und Schlofferarbeiten , sowie die
Lieferung der erforderlichen Baustoffe

sind nach der Verdingungsordnung für Baulcistungen (VOB .)
zu vergeben . Die Unterlagen sind beim Unterzeichneten zur
Einsicht aufgelegt und wollen Angebote bis 25 . April
1935 , abends7Uhr  daselbst abgegeben werben . Die Wahl
unter den Bewerbern und die Zuschlagsfrist behält sich der
Bauherr vor.

Bad Teinach,  den 18. April 1935.
Der beauftragte Architekt:

Söll , Baumeister und Wasserbautechniker.

vrterseselienke
für vsmsn unü Kincisr : Lsiclsn - unci Iristotwäsods,

Ltrümpfs unü Löekebbn.
für iisrrsn:  Obsrfismcisn , Sportlismctsn , i<rs>vAttsr>,

Untsrv/Äsetis , Loestsn usw.
/ ÎIss in rsieksr ^ us^ sstl

b«>It. Itöllig, »MmkokLtralle 10

kiilliis.«iMligeMliille Sill Uevearell
Xnrlrsitax , «len 19 . ^ pril 1935 , nacbmlttaz -m
3 11kr in kler Klrcke

oie l-iiksrosrrioa
von O. stietkmüller
Viederxexeden vom tHrckeiicdor u. von INLnner-
nn «I ^NA«e»a »preeI »̂ KLr«n cler Kirckengemeinde
öad l-Iedenrell. Uieru vird kerrlick elnxeladen.

Oer ILir ^ »ei »xei » vii »äer » t.

Fertige HakenkrellzWen
60/120 cm 1.80
80/160 .. 2 .7»
80/210 S.2»
80/250 .. S.5»

120/210 cm 5.00
120/260 .. 5 .70
120/300 .. S.8»
120/350 .. 7.50
120/400 .. 8 .8»

Fahnenstoffe, Fahnenschnüre, Wimpel.
Anfertigung von Fahnen in jeder Größe.

PaulRäuchle,am Markt,Ealw

BerbrMe»
Eingetroffen:

frisch«

Seefische
Eier

zum Einlegen treffen
lausend ein.

Wir bitten unsere Mit¬
glieder jetzt ihre Bestellung

aufzugeden.

Ich bin
unter Nr.

an das Fernsprechnetz ange¬
schloffen und empfehle mich

Ulixcreurliergek
Kunst- und Bauschlosserei

VergebeLebeiirlli.'Dttkliiis
l»ld-Ailslikserftelle

eventuell mit kleiner Fabrikation.
NM . 750.— Kaution fSank-
hinterlegg.) Euter Dauerverdienst.

Zuschriften an Schließfach 37
Stnttgart-Obertürkheim.

uri-1 rsinigtsllss.

Achtung!
Staatliche Lotterie -Einnahme

Meißner Tübingen

Klassenlose
V. 3.—. '/«-4 . V- -4 13 —
empfiehlt

Bezkrksvertrelnng

Winz, Marktplatz
Spielt am Platze. — MilUonen-

gewinnr.

Nußbaum-polierten

Tisch
4 eichene

Rohrsessel
guterhalten, hat im Auftrag zu
verkausen

Schretnermeister Schwenke«
Bifchofstr. 19.

V/vr peat »«, «tvr iod«

M '8
«lllUlei'IIIStl

Odälttted ln allan tzpotdalran
llrogsrion unrl katormdäusom

Z-ZiimaerWliaaag
mit reichlichem Zubehör aus 1. 3 «li
zu mieten , oderkleine;Ha«;
im Zentrum der Stadt Ealw

zu kanse« gesucht.
Angebote unter H . K 141 an

die Geschäftsstelle ds. Bl.

3 Isse lleklsmenulren
dst eine Nnrel-e ln üerllsr-
rsmsttnrrnummer. Itedmen
Lle älesen Vorteil« st»r.

kürllll!0!tmeMelikii.al!i!k«NllgMIl
§3N2 er1e8ene LüKiZflceilen

Sorten unä Kucken

liekert prompt und preiswert

cske ünä Nonüiioroi Süvkli

«ieäerom
Scheuern muss

Me»>!rd
das Wetter
WSster« s

Wenn wir diese Frage auch noch nicht klar entscheiden
können, so wissen wir jedoch ganz genau, daß wir Sie
fllr jedes Wetter gut und richtig  kleiden werden.
Für Sonnenschein mit einem flotten Sportanzug
oder mit einem eleganten Kammgaruanzng»
das paffende Hemd , den Binder , Pullover
und was sonst noch alles dazu gehört.

Für Negen mit einem schönen Gabardine-
Mantel oder Sportmantel oder mit einem
der vielen Regenmäntel aus Loden, Wollgummi,
Batist , Looercot, Lederol, Popeline.

Für jeden Fall besuchen Sie vorher da»
große Haus mit der riesigen Auswahl!

an de « wichtigen Eck«
Deutsches Geschäft

W. Forstamt Langendranb.BreWotz-VM«s.
Am Mittwoch , den 24. April

1S3S, vorm. 1v Uhr, in Anter-
reichenbach im «Löwen" aus
Staatswald Gairen rm Bu Echtr.
II , Klotzh. u. Anbr. 149; sonst.
Laubh.Klotzh.2; Nadelh .Ausschuß
60.Losverzeichnisse durch die Forst-
direktion, G. f. H., Etuttgart -W.

dlMem 5ieFti >- fisai - !
Jetzt RM . r.2S. , .SÜ. Z.ZS. S.75

In dslv ru Kaden:
Drogerie und pkotoksu»

Larl Kernsdortk.

Wir beehren uns, Verwandte . Freunde und Bekannte zu
unserer am Ostermontag , den 22. April 1935 . lm Saft-
Hans , um «Lamm" in Agenbach stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen

David Maifenbacher, Holzhauer
Sohn des Johann Maifenbacher, Monteur , Agenbach

Friederike Kugele
Tochter des Martin Kugele, Holzhauer , in Agenbach

Kirchgang in Agenbach um 1 Uhr

Am Ostersamstag
find unsere Geschäftsräume

geschloffen
Kreissparkaffe Calw

Die Bitte des Anzeigensetzers:
Gib die Anzeige möglichst schon frühzeitig am Vor¬
tage aus. Ich kann mich ihr dann besser widmen und
sie umso wirkungsvoller gestalten.

Der Gastwirt
DasBraulpaar

fi« beide können sich die
Ofter-Ansgabe der Zei»
tnng ganz besonder» »n
Nutze machen.

Var

ttsUptgSANNN
vor letrron KI»,z«nloltsr1« von

1 Million
9 « lck » mar >l »nttioi aut

Württemberg
Vvrsuctwn ciarkald auck Li«
lkr Slilcle In vor am 26. unci

27. ^ pdi d«glnn«ndsn
HLfMÜ .-SÜÜLiilNNiliovSilS

mit ikron vsrmokNvn
S « vinnau »rickton

's, '/. ' /, '/> 1 °«>»»«««
3.» 8 - 13.» 24.- 4S--
I» «>»»»». vormu. rm» « «W-.I« rr.

c-oii ^ icn
StaaMek»» l.o«»rI»-kInn»Nn>»>
StuNgart N, 9cblo8»tra8« 3

?o»t»ct>»clrlck»uo Hw

PLchttS«
, ^ vorsckvinden durcli ,

Vi«Kantteintqs.beladt vnöerfnietck

Onlvt stitter-vrox . L. Lernrdorst
psliümerie 1. Odermstt

Anck ll «k «nn «U»
Drogerie liimperlcli

Li » passenTles

OsierKesetteittL
ti » ffäsrüensorten
tindsn 8 !s im
kelnIrostliLi »» I « I^ em

rncker - onä Karamvlidssen
»Ist « trisvk '

Alzenberg
Ein erstmals 7 Wochen trächtiger

MutierWeill
»erkanft

« . Mari« Ventler.

-Für die Festtage
empfehle« wir unsere« Mitgliedern unsere reich¬

haltige Auswahl in

Käsê Butter
Frifchwurst̂Dauerwurst
Marinaden̂ Oelsardinen

Orangen̂ Bananen

I1«il!«-MMe kkorrlieim
Wollsn 8is gut ssssn , triristsn uncl
voiinsn , so iisltsn 8is Linstolir im 8pS2>3>-
^ussoiisnst cisr örsusrsi Oinkslsostor

p. » SSt , Mer Flllilllllka". rill».

ein IrrÜZ'' I

/DZ 3LP.L3

kadrrSüer
NotorrSäer
itSdmssedtneiid-
tlir.Koller.MengM

k »drnenzknnelln » ^

Reizende
Oftergeschenke
finden Sie bei

Roller, Marktplatz 17

1 Bil«;eia-sllager
Wechselstrom, wenig gebraucht,
im Auftrag zu verkausen.

Nadiohandlnng Rolle«
Altheugstett.

Sämtliche streichfertige

Skl- Md
LMsllkbe»

in bester Qualität empfiehlt

Drogerie u. Farbenhaus
E. Bernsdorff

leier SeniiMWim mi LeveMrelbealle
clse in rtsr 8Ltnvsrr « Ll<t-VVsLkt inssriort , stsigsrt
«tLduroti niokt nur ssinsn Qssoküktsumsslr , sr kütt
suok dar 2situng ssldst in ikrsn blllkon um sin»
»täncligs Vsrdssssrung ikrsr I,s!»tungsn.
IlklNIlM vordisnl sr nuok clis dssonrlsrs Ssrvok-
IllllUlII sioktigung dsim Sinksut.

^»nksnnr l,«t «i« aln»«r»nt«i»U« L̂̂ »w» »waia-Vnmrt»
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